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Vorwort

»Please allow me to introduce myself: I'm a man of wealth and taste. I've been around for a
long, long year, stole many a man's soul to waste« (etwa: »Gestatten Sie mir mich vorzu-
stellen: Ich bin einMann vonWohlstand und Geschmack. Ich bin gehe schon viele Jahre
um und raubte so manche menschliche Seele, um sie ins Verderben zu stürzen«). So
singt der Rolling-Stones-Sänger Mick Jagger im Welthit Sympathy for the Devil. In dem
Song lässt er den Teufel in der Ichform sprechen. Er sei dabei gewesen, als Jesus seine
Momente des Zweifels und des Schmerzes erlebte, habe die Zarenfamilie wie auch die
Kennedys getötet (aber im Verbund mit den Menschen). Auch mit der Textzeile »I wat-
ched with glee while your kings and queens fought for ten decades for the gods they made«
(»Ich sah genussvoll zu, wie eure Könige und Königinnen zehn Jahrzehnte um die Göt-
ter kämpften, die sie selbst erschaffen hatten«), also in Anspielung auf den Hundertjäh-
rigen Krieg, deuten die Stones an, dass des Teufels bester Helfer der Mensch selbst ist.
Und so endet der Song auchmit dem Satz: »I tell you one time, you're to blame« (»Ich sag’s
dir nur einmal, du bist schuldig«).

Ein anderer Musiker, der Kölner Geschichtenerzähler und Songpoet Wolfgang Niede-
cken, stellt uns den Teufel in Enn Dreidüüvelsname ähnlich vor: »Ich heiße Luzifer, mich
jitt et unjefähr sick zweimohl hundertdausend Johre, sickdäm etMinsche jitt, mer däHals
nit voll kritt, sickdäm jezock weed un bedroore« (»Ich heiße Luzifer, mich gibt es unge-
fähr seit zweimal hunderttausend Jahren, seitdem es Menschen gibt, man den Hals nicht
vollkriegt, seitdem gezockt wird und betrogen«). Niedecken lässt den Höllenfürsten sa-
gen: »Ich benn dä Satan, kenns du mich? Aff un zo speejele ich dich« (»Ich bin der Satan,
kennst du mich? Ab und zu spiegele ich dich«) und am Schluss des Liedes wird klar: »Met
däm eezte Minsch wood och dä Hass jeboore. Enn Dreidüüvelsname« (»Mit dem ersten
Menschen wurde auch der Hass geboren. In Dreiteufelsnamen«). Die Botschaft ist relativ
eindeutig: Ohne Mensch kein Teufel.

Bei den Rolling Stones ist der Teufel der »man of wealth and taste« – ein Mann von
Wohlstand und Geschmack. Er taucht hier nicht als der Widersacher oder Ankläger auf,
der er noch zu Zeiten des Alten Testaments war und auf den wir später noch ausführlich
eingehen werden; jedenfalls nicht als der animalische, stinkende Gehörnte mit den
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Bocksbeinen und ebenfalls nicht als die angsteinflößende Bestie aus den Malereien des
Mittelalters. Erst recht ist er nicht der Einfaltspinsel aus den Grimm'schen Märchen oder
dem Kasperletheater, der von pfiffigen Menschen leicht ausgetrickst werden kann. Der
Jagger’sche Teufel stellt sich höflich vor und streitet mit Zynismus sein alleiniges Verant-
wortlichsein für schlimme Ereignisse ab. Vielleicht ist er ja nur eine willkommene Ausre-
de für den Menschen als den wahren Verursacher?

Denn seit es Menschen auf dieser Erde gibt, erleben wir Grausamkeit, Gewalt, Hass,
Betrug, Lügerei und Gier. Geschichtsbücher und die täglichen Nachrichten in denMedien
sind voll davon. Zahlreiche Philosophen, Psychologen, Soziologen, Mediziner und andere

Fachleute haben sich den Kopf darüber zerbrochen, was uns Menschen böse werden lässt,
den einen mehr, den anderen weniger. Für den Menschen im Mittelalter stellte sich die
Frage eher nicht, dennman hatte ja jemanden, denman für alles Schlechte verantwortlich
machen konnte. Schließlich war es der böse Teufel, der die Guten in Versuchung führte,
der einflüsterte und manipulierte. Er stellte den Gegenpol zum lieben Gott dar. Oben im
Himmel regierte das Gute. Unten in der Hölle (aber hauptsächlich doch auf der Erde) hat-
te der Teufel das Sagen.

In diesem kleinen Buch wollen wir der Gestalt des Teufels näherkommen (natürlich
nicht persönlich). Wir wollen uns die verschiedenen Formen und Ausprägungen, die er in
unseren Vorstellungen annimmt, anschauen. Wir machen uns auf die Suche nach Satan
und Luzifer, nach Dämonen und bösen Geistern. Und wir steigen direkt mit der Religion
ins Thema ein, denn sie hat die Basis geschaffen für das Teufelsbild, wie wir es heute ken-
nen. Dabei betrachten wir auch die historischen Vorgängerinnen und Vorgänger des Höl-
lenfürsten. Wir werden uns natürlich zudem mit den Hexen des Mittelalters und der frü-
hen Neuzeit beschäftigen, ebenso mit Menschen, die sich auf einen Pakt mit dem Teufel
einließen, die ihn beschworen oder feiernd verehrten. Nach einem Überblick über Reprä-
sentationen des Teufels in Musik, Kunst, Literatur und Film beschließt ein kleines Teu-
fels-ABC unsere Kleine Teufelskunde.

Der vielgestaltige Ex-Engel

Im Mittelalter war der Teufel allgegenwärtig. Die Kirche machte ihn sich gerne als Drohmit-
tel zunutze, um die Gläubigen zu beeinflussen. In den Märchen, Legenden und im Volks-
brauchtum nahm man dem Teufel hingegen seine Bedrohlichkeit, indem man ihn oftmals
karikierte: Von der Kanzel wurde er als schrecklicher Höllenfürst präsentiert, in den Wohn-
stubenmachte man sich indes heimlich über ihn lustig. So begegnet er uns im Brauchtum oft
als Tier: das eine Mal als Schlange, das andere als Drache oder aber als Ziegenbock. Auch in
Menschengestalt tritt er in Erscheinung, selbst als Jesus. Er kann sein Aussehen so verändern,
wie er es will. Er spielt den gebildeten Gelehrten, der dieMenschen für sich einnimmt, ebenso
wie die verführerisch schöne Frau. In seiner allgemein bekannten Gestalt hinkt er, weil er sich
beim Sturz aus demHimmel verletzt hat. Sein Atem stinkt nach Schwefel. Er hat einen langen
Schwanz und schwarzes Fell, manchmal auch missgebildete Flügel. Seine Farben sind
Schwarz und Rot. Er wird als äußerst hässlich dargestellt und in Gestalt eines Mannes. Ei-
gentlich ist er als Ex-Engel aber geschlechtslos. Weiblich ist dagegen seine Großmutter, die in
volkstümlichen Vorstellungen sehrmächtig auftreten kann. Auchwerden demTeufel oft eine
Frau und sieben Töchter an die Seite gestellt. Die Töchter stehen für die sieben Todsünden.

Wo wohnt der Teufel, außer in der Hölle? Er haust mit Vorliebe in alten, heidnischenLuzifer (William Blake, 1757–1827)
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Tempeln und Kultstätten,
gerne auch in der Natur –
in Höhlen etwa oder in
dunklen Wäldern. Die
Hölle befinde sich genau
in der Mitte des Erdbal-
les, wird gesagt. Der Höl-
lenfürst ist ein ausge-
prägter Morgenmuffel:
Kräht der erste Hahn,
flieht er nach Hause. In
Legenden und Märchen

erleben wir es immer wieder, dass der Teufel von Menschen überlistet wird und sich herein-
legen lässt. Nicht so in den religiösen Schriften, denen zufolge nur ein fester Gottesglaube
vor dem Treiben des Satans schützt. Zum Bangemachen hat er sich immer schon gut geeig-
net. In den mittelalterlichen Gotteshäusern wimmelt es deshalb oft von Teufelsdarstellun-
gen in Bildern, Holz und Stein. Oft finden wir ihn an oder über dem Eingang.

Im ausgehenden Mittelalter und in der frühen Neuzeit wurden Menschen verfolgt,
weil sie angeblich mit dem Teufel im Bunde standen. Während man glaubte, dass Beses-
sene zufällig von einem Dämon heimgesucht wurden, lastete man den der Hexerei Be-
zichtigten an, absichtlich den Kontakt zum Teufel gesucht zu haben. Aus Machtgelüsten
hätten sie ihren Leib und ihre Seele ganz in den Dienst des Satans gestellt. Innerhalb der
Kirche war man sich sicher, dass Frauen gemeinhin leichter vom Bösen beeinflusst wer-
den konnten als Männer und dass sie den Angeboten des Teufels viel eher erlägen. Aus
diesem Grund wurden während der Zeit der Hexenprozesse in der Mehrheit Vertreterin-
nen des weiblichen Teils der Bevölkerung angeklagt und auf die Scheiterhaufen gezerrt.
Wer nicht der christlichen Glaubensgemeinschaft angehörte oder sich gar weigerte, ihren
Geboten zu folgen, galt schnell als Verbündeter des Teufels, den es zu bekehren galt.Wenn
Worte nicht ausreichten, blieb immer noch die Folter. Sehr eindrucksvolleWarnungen vor
dem Tun des Teufels waren öffentliche Hinrichtungen seiner vermeintlichen Anhänger,
die meist den Flammentod sterben mussten.

Satan imWandel

Nach dem Ende der lodernden Scheiterhaufen verringerte sich die Bedeutung des Teufels
im Bewusstsein der Menschen. Zur Zeit der Aufklärung setzte man sich kritisch mit dem
Thema Religion auseinander. Fürmanche Autoren der damaligen Zeit war die Vorstellung
von einem Teufel reiner Kinderglaube. Vernunft stellte nun das Leitbild dar und da hatte
der Teufel keinen Platz mehr. Vor allem die zeitgenössischen Philosophen erklärten ihn
als abgeschafft. Auch in der Theologie spielte er eine immer geringere Rolle. Er wurde
mehr und mehr zur weltlichen Romanfigur. Fast zur gleichen Zeit entstanden aber auch die
ersten Satanssekten, die den
Teufel als Gott verehrten.

Das Teufelsbild hat sich in
den letzten Jahrzehnten stark
gewandelt. Ein gutes Beispiel
dafür ist die Werbung. Hier tritt
der Satan schon mal als Mas-
kottchen auf oder als Flecken-
teufel, der dem wirklich Bösen,
dem Schrecken aller auf Rein-
lichkeit bedachten Frauen, näm-
lich dem Fleck auf der sonst sau-
beren Bluse, den Garaus macht
und damit zum willkommenen
Helfer wird. »Teuflisch gut» ist
heute ein Kompliment. Wir se-
hen: Der Teufel ist wandelbar
wie sonst kaum jemand. Durch
die Jahrtausende trat er immer
in verschiedenen Gestalten auf,
er wechselte Image und Optik,

Der Teufel und
seine Großmutter (Johann
Jakob Ulrich, 1798–1877)

Der Teufel in der Werbung (19. Jahrhundert)
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Betätigungsfeld und Zielgruppe. Im kollektiven Bewusstsein blieb er jedoch stets präsent. Es ist
das Ziel dieses Buches darzustellen, dass die Beschäftigung mit dem Teufelsthema keiner ver-
gangenen Zeit angehört, sondern einen wichtigen Beitrag zur Bewältigung persönlicher wie
globaler Schwierigkeiten leisten kann.

Der Teufel und die Religion

Wer glaubt was? Glauben Christen an den Teufel als Person? Und wie ist es mit den Agnos-
tikern und den Atheisten? Schließlich ist der Teufel weder katholisch noch evangelisch.
Während vor 50 Jahren noch fast 100 Prozent der Westdeutschen einer Religionsgemein-
schaft angehörten, sind es heute 44 Prozent weniger. Laut einer Emnid-Umfrage aus dem
Jahr 2016 sind 54 Prozent derWestdeutschen und 84 Prozent der Ostdeutschen der Ansicht,
dass in der Bundesrepublik christliche Werte keine oder kaum eine Rolle spielen. 31 Pro-
zent halten die katholische Kirche noch für zeitgemäß, der Rest tut dies nicht. Trotzdem
nahmen die Kirchen in Deutschland laut Bild am Sonntag vom 30. Oktober 2016 den Rekord-
betrag von 11,46 Milliarden an Kirchensteuer ein. Da kann es dann schon mal passieren,
dass sich ein Bischof für 31 Millionen Euro eine neue Residenz bauen lässt. Wir leben in
einem Zeitalter des Umbruchs.

Der bestrafte Abtrünnige

Aber wie steht es in Sachen Satansglaube? Als Ende der 60er Jahre der Tübinger Theolo-
gieprofessor Herbert Haag in seinem Buch Abschied vom Teufel ebenjenen als »reine Er-
findung« bezeichnete, wurde ihm aus Rom der rechte Glaube abgesprochen. Der Autor
war Vorsitzender des Katholischen Bibelwerks und hatte sich dank seines Bibellexikons in-
ternational einen Namen gemacht. Als er auch in Vorlesungen vor Studenten dem Höl-
lenfürsten die Existenz absprach, schritt die »Heilige Kongregation für die Glaubensleh-
re« ein und eröffnete gleich zwei Glaubensverfahren gegen ihn. Denn in einem anderen
Buch hatte der Gelehrte bereits die Lehre von der Erbsünde abgestritten. Und Papst
Paul VI. verkündete offiziell: »Der Teufel existiert wirklich!« Dabei blieb es bis heute. So
heißt es beispielsweise auf der Seite des kirchlichen Online-Magazins Kirche + Leben:
»Herbert Haag steht mit seiner Ansicht über das Böse im Gegensatz zur traditionellen
christlichen Theologie, in der die Welt der Gott untergeordneten Geister eine personale
Wirklichkeit ist. Das Neue Testament betont, dass wir nicht nur gegen Menschen aus
Fleisch und Blut zu kämpfen haben (vgl. Eph 2, 2; 3, 10), sondern auch gegen die bösen
'Mächte und Gewalten' (vgl. Eph 1, 21). Damit wird der Teufel für den Menschen zum Ver-
sucher, der aber nur dannMacht über ihn gewinnen kann, wenn der Mensch ihm zustimmt.

Nach kirchlicher Lehre gibt es
'nicht nur das Böse, sondern
auch den Bösen, bzw. die Bö-
sen' (Katholischer Erwachsenen-
Katechismus, Band eins).«

In der westlichen Welt ist
die Vorstellung eines abtrün-
nigen Engels, der zum Teufel
wurde, weit verbreitet. Sie
hat ihre Wurzeln unter ande-
rem, aber nicht nur, in der Bi-
bel. Gott bestraft den Engel,
weil er sich gegen ihn aufge-
lehnt hat. Jesaja (Jes 14,12)
lässt ihn in seinem Buch in
die Hölle fahren, weil er nach
Gottgleichheit strebte. Bei
Hesekiel (Hes 28,14) ist es der
Stolz, der einen »glänzenden,
schimmernden Cherub« zu
Fall brachte. In nichtbiblischen
apokryphen Texten und auch
im Koran ist die Rede von ei-
nem oder mehreren Engeln,
die sich geweigert haben, dem
Menschen ihren Respekt zu
bezeugen. Sie empfanden dies
als unter ihrer Würde. Im Ko-
ran ist es der aus Feuer geschaf-
fene Iblis, der dem Menschen,
der aus Lehm entstand, seine
Reverenz verweigert.

Engel und Frauen

Der Kirchenvater Origenes (185 bis 254) ging davon aus, dass einige Engel, die Willensfrei-
heit besaßen, sich von Gott entfernten. Manche entschieden sich dafür, als Menschen zu
leben, andere wurden Dämonen, die aus dem Himmel vertrieben wurden. Ihnen blieb

Die Verbannung Luzifers aus dem Himmel
(Mihály Zichy, 1827–1906)
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aber die Möglichkeit, durch ein entsprechend gottgefälliges Leben dorthin zurückzukeh-
ren. Dies war die Meinung von Origenes, die nicht von allen anderen Kirchenvätern ge-
teilt wurde. Als Kirchenväter bezeichnet man heute jene Autoren, die im ersten Jahrtau-
send durch ihre Kommentare und Interpretationen der urchristlichen und neutestamen-
tarischen Schriften die christliche Lehre maßgeblich geprägt haben.

Auch sexuelles Interesse wurde als Grund für die Abwendung dieser Engel von Gott
ins Spiel gebracht. Das apokryphe Buch Henoch berichtet von den Grigori. Dies sei eine
Gruppe von Engeln gewesen, deren eigentliche Aufgabe darin bestanden habe, den Erzen-
geln beim Aufbau des Paradieses zu helfen. Bei einer Reise auf die Erde fanden sie großen
Gefallen an den Menschenfrauen. Die mit diesen gezeugten Kinder wurden Riesen. Dies
machte Gott wütend, er verstieß die Grigori, nahm ihnen die Unsterblichkeit und ver-
wandelte sie in Dämonen. Um die Riesen, Nephilim genannt, auszulöschen, sandte er die
Sintflut. Die Vorstellung von einem himmlischenWesen, das in die Tiefe fällt, ist ein altes

Motiv. Sowirft beispielsweise Zeus inHomers
Ilias seinen Sohn Hephaistos aus dem Olymp
und lässt ihn heftig auf der Insel Lemnos auf-
prallen. Derartige Geschichten finden sich zu-
hauf in der griechischen Mythologie.

Teufel ist nicht gleich Teufel, da kann man
schonmal durcheinanderkommen. Außerdem
scheinen wir es hier auch nicht mit einer ein-
zigen Figur zu tun zu haben, sondern mit ei-
ner Hierarchie aus Teufeln, Dämonen und
anderen boshaftenWesenheiten. An der Spitze
dieser Hierarchie steht Satan/Luzifer, dann
folgen zahlreiche Unterteufel, die wie er einst
Engel gewesen sein und dem Himmel den Rü-
cken gekehrt haben sollen. In Analogie dazu
kennt man überall auf der Welt Dämonen
und böse Geister. Es ist nicht ganz klar, ob
diese in Verbindung mit dem Teufelsreich ste-
hen oder autonom agieren – die Vorstellun-
gen darüber variieren in den einzelnen Reli-
gionen und Weltanschauungssystemen.

Der Sturz des Satan
(Gustave Doré, 1832–1883)


